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YouTube, Seniorentaxi und Bienen: Inwiefern wird das 
Kontextinteresse an realitätsbezogenen Mathematikaufgaben 
durch das Geschlecht und den sozialen Hintergrund 
beeinflusst? 
Unterschiede im Interesse wurden bzgl. soziodemographischer Merkmale 
festgestellt. Dies ist bedeutend, weil das Interesse ein wichtiger Prädiktor 
schulischer Leistung ist. In der Mathematikdidaktik wurde primär der Zu-
sammenhang von fachlichem Interesse und Leistung untersucht. Welche 
Rolle der Aufgabenkontext, in dem eine mathematische Fragestellung situ-
iert ist, auf die Lösungsrate hat, ist weitestgehend unbekannt. Ziel ist, zu un-
tersuchen, inwiefern Unterschiede im kontextbezogenen Interesse hinsicht-
lich soziodemographischer Merkmale bestehen und wie dies mit der Lö-
sungsrate zusammenhängt. 

Theoretischer Hintergrund 
Die Entwicklung von Interessen bei Individuen wird durch das soziale Um-
feld, insbesondere durch das Geschlecht und dem sozialen Hintergrund ge-
prägt (Eccles & Wigfield, 2020). So zeigen sich vereinzelt Unterschiede hin-
sichtlich des Interesses bei weiblichen und männlichen Personen: Frauen ha-
ben eher personenorientierte Interessen und Männer haben objektorientier-
tere Interessen (Lippa, 2010). Es ist auch bekannt, dass geschlechtsspezifi-
sche Unterschiede im mathematischen Interesse zugunsten von Jungen be-
stehen (Schneider et al., 2022). Zudem zeigen Studien in Bezug auf den so-
zialen Hintergrund, dass Eltern die Entwicklung der Interessen ihrer Kinder 
beeinflussen, indem sie ihnen Möglichkeiten und Ressourcen bieten, z.B. 
beim Ausüben von Freizeitaktivitäten (Bergin, 2016). Dabei zeigt sich, dass 
Eltern mit höherem sozioökonomischen Hintergrund ihre Kinder gezielter 
fördern als Eltern mit niedrigem sozioökonomischen Hintergrund (Lareau, 
2011). Dies ist wichtig, weil Interesse ein Prädiktor für motivationales En-
gagement, schulische Leistungen (Schiefele et al., 1992) und langfristig auch 
für die Studien- und Berufswahl ist (MacDonald et al., 2023). In der Mathe-
matikdidaktik wurde bisher vor allem der Zusammenhang zwischen fach-
spezifischem Interesse und Leistung untersucht (Nuutila et al., 2020). Wie 
das Interesse an Aufgabenkontexten die Lösung von realitätsbezogenen Ma-
thematikaufgaben bedingt und welche Rolle dabei soziodemographische 
Merkmale spielen, ist bislang ungeklärt. 

Realitätsbezogene Mathematikaufgaben sind Aufgaben, bei denen Frage-
stellungen aus der realen Welt durch sprachliche Beschreibungen dargestellt 



 970 

werden und im Rahmen eines Modellierungsprozesses unter Verwendung 

mathematischer Verfahren beantwortet werden können (Blum & Leiss, 

2007). Entsprechend sind sowohl innermathematische als auch sprachliche 

Fähigkeiten für eine erfolgreiche Bearbeitung erforderlich (Peng et al., 2020; 

Pongsakdi et al., 2020). Neben diesen kognitiven Fähigkeiten sind auch so-

ziodemographische Merkmale, wie das Geschlecht (Plath & Leiss, 2018) 

und die elterliche Bildung (Björn et al., 2016) als Einflussfaktoren für die 

Lösung realitätsbezogener Aufgaben bekannt. Da die Entwicklung des Inte-

resses durch das soziale Umfeld geprägt wird (Eccles & Wigfield, 2020) und 

höheres Interesse dazu führt, dass Schüler:innen sich stärker mit Aufgaben 

beschäftigen (Ainley et al., 2002), wird angenommen, dass Unterschiede im 

kontextbezogenen Interesse zu diesem Effekt beitragen. Ziel des in diesem 

Beitrag vorgestellten Projekts ist es zu untersuchen, inwiefern a) das kon-

textbezogene Interesse anhand soziodemographischer Merkmale variiert und 

b) das kontextbezogene Interesse unter Kontrolle kognitiver und soziodemo-

graphischer Einflussfaktoren die Lösungsrate erklärt. 

Methode 
Die Studie wurde im Rahmen des von der Deutschen Forschungsgemein-

schaft geförderten Projekts "VAMPS: Variation von Aufgaben - Mathema-

tik, Physik und Sprache" durchgeführt (Projektnummer: 417017613, Pro-

jektleitung: Dominik Leiss, Knut Schwippert, Timo Ehmke, Lena Heine und 

Dietmar Höttecke).  

Die Stichprobe umfasst N=535 Schüler:innen der Jahrgänge 9 und 10 (weib-

lich: 49,9%/ männlich: 50,1%, Durchschnittsalter: 15,2 Jahre) an zwei Ge-

samtschulen. Diese haben einen 90-minütigen Paper-Pencil-Test mit Multi-

Matrix-Design bearbeitet. Hierfür wurden realitätsbezogene Mathematikauf-

gaben zu funktionalen Zusammenhängen in 30 verschiedenen lebensweltli-

chen Kontexten (z.B. YouTube, Seniorentaxi und Bienen) entwickelt. Jede:r 

Schüler:in beantwortete davon 15 Aufgaben und schätzte das Interesse am 

jeweiligen Aufgabenkontext auf einer 4-stufigen Likert-Skala ein. Zusätz-

lich wurde die Sprachkompetenz, die innermathematischen Fähigkeiten und 

soziodemographische Merkmale erhoben. Aufgrund eines rotierenden Test-

heftdesigns wurde für jede der 30 Aufgaben nach Schätzung eines eindimen-

sionalen IRT-Modells mit ConQuest eine Punktschätzung für die Lösungs-

rate von realitätsbezogenen Aufgaben und kontextbezogenem Interesse be-

rechnet. 
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Ergebnisse 
T-Tests zeigen, dass knapp die Hälfte der Kontexte signifikante geschlechts-

spezifische Unterschiede in Bezug auf das kontextbezogene Interesse auf-

weisen. Mädchen zeigten - im Vergleich zu Jungen - ein signifikant höheres 

Interesse an den Bereichen Soziales und Gesundheit. Jungen waren - im Ver-

gleich zu Mädchen - signifikant stärker an Aufgaben aus dem Bereich Tech-

nik interessiert. 

Darüber hinaus wurden mit Hilfe von ANOVAs vier Aufgabenkontexte er-

mittelt, bei denen Schüler:innen, deren Eltern ein höheres Bildungsniveau 

haben, ein signifikant höheres Interesse zeigen. Schüler:innen, deren Eltern 

ein niedrigeres Bildungsniveau haben, zeigen keine signifikanten Unter-

schiede im Kontextinteresse.  

Mittels eines generalized linear mixed model (GLMM) konnte zudem ge-

zeigt werden, dass unter Kontrolle von Geschlecht, elterliche Bildung, Spra-

che und innermathematische Kompetenz das kontextspezifische Interesse 

die Lösungsrate positiv beeinflusst. 

Zusammenfassung 
Die Ergebnisse unterstreichen, dass das kontextbezogene Interesse an reali-

tätsbezogenen Aufgaben unterschiedlich ausgeprägt ist. Mädchen und Jun-

gen zeigen unterschiedliche Interessen an unterschiedlichen Aufgabenkon-

texten und manche Kontexte scheinen insbesondere Lernende, deren Eltern 

ein höheres Bildungsniveau haben, anzusprechen. Für die Bearbeitung von 

realitätsbezogenen Lernaufgaben im Mathematikunterricht sowie dem Ein-

satz von Testaufgaben in Klassenarbeiten und wissenschaftlichen Studien 

bedeuten die Ergebnisse, dass der Auswahl und Orchestrierung von Aufga-

benkontexten wesentlich mehr Aufmerksamkeit als bisher geschenkt werden 

muss. 
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